
Bauernverband in Mittelfranken übergab Umweltminister Markus Söder über 7000 Unterschriften

Biberbestand soll deutlich reduziert werden
Landwirte fürchten um ihr Eigentum – ,,Gefahr für Leib und Leben“ durch das Werk des Nagers

LEUTERSHAUSEN (rei) – Der Bi-
berbestand muss deutlich reduziert
werden – und damit die Schäden in
der Landwirtschaft und in öffentli-
chen Einrichtungen. Dies fordert der
mittelfränkische Bauernverband.
Gestern wurden von Vizepräsident
Ernst Kettemann (Feuchtwangen)
und Direktor Rudolf Fähnlein über
7000 Unterschriften an Bayerns Um-
weltminister Markus Söder überge-
ben.

Auf die Probleme machten die Bau-
ernverbandsvertreter am Rande einer
Veranstaltung in Leutershausen auf-
merksam, an der Söder teilnahm. Die
Schäden durch die Biber seien nicht
mehr hinnehmbar, die Population des
Nagers habe im Regierungsbezirk das

Maß des Erträglichen für das Eigen-
tum und die Landbewirtschaftung
weit überschritten. Es gehe nicht dar-
um, den Biber auszurotten. Sein Be-
stand müsse jedoch besonders in sen-
siblen Bereichen deutlich reduziert
werden. Nur über eine effiziente Be-
standsregulierung sei eine „schlei-
chende Enteignung und Entwertung
des Eigentums zu verhindern“. Auch
die uneingeschränkte Bewirtschaf-
tung der land- und forstwirtschaftli-
chen Nutzflächen sowie der Teiche oh-
ne „Gefahr für Leib und Leben“ der in
der Natur arbeitenden Menschen sei
nur auf diesem Weg möglich.
Die Landwirte fühlten sich unge-

recht behandelt. Zahlreiche Bauern
stellten nach einem Schaden durch
den Biber angesichts der überborden-

den Bürokratie erst gar keine Anträge
mehr, zumal sie nur rund die Hälfte
des Schadens ersetzt bekämen. Damit
drückten die Betroffenen ihren Frust
aus. Hinzu komme, dass ein Schaden
erst eineinhalb Jahre später reguliert
werde.
Die Aufstockung des Biberfonds

werde begrüßt, der neue Haushaltsan-
satz von 350000 Euro reiche aber nach
wie vor nicht aus. Deshalbwerde gefor-
dert: Bei wirtschaftlichen Schäden sei-
en Biber „zu entfernen“. Vorbeugende
Maßnahmen seien gegen volle Kosten-
erstattung zu ergreifen – und zwar oh-
ne Verzicht auf weitere Abwehrmaß-
nahmen. Zudem seien Schäden „ange-
messen und zeitnah zu vergüten“. Der
Biber solle zudem in das Jagdrecht
aufgenommen werden.

Über 7000 Unterschriften gegen die ungehemmte Ausbreitung des Bibers überga-
ben Bauernverbands-Direktor Rudolf Fähnlein (links) und der mittelfränkische
Vize-Verbandspräsident Ernst Kettemann (rechts) gestern in Leutershausen an
Bayerns Umweltminister Markus Söder (Mitte). Foto: Reinhardt

Zum sechsten Mal werden Robert-Limpert-Preise vergeben

Mutiger Einsatz junger Leute
Gedenken an Widerstandskämpfer „ungeliebte Pflicht?“

ANSBACH/NEUSTADT (kg) –
Zum sechsten Mal werden dem-
nächst die Robert-Limpert-Preise
vergeben.

Dabei handelt es sich um eine ge-
meinsame Auszeichnung der Regio-
nalgruppe der „Bürgerbewegung
für Menschenwürde in Mittelfran-
ken e.V. “ und des westmittelfränki-
schen Vereins „Wir gegen Jugend-
kriminalität e.V.“. Sie wird zur Erin-
nerung an den Ansbacher Gymnasi-
asten Robert Limpert verliehen, der
am 18. April 1945 unmittelbar vor
dem Einmarsch der Amerikaner in
seiner Heimatstadt ermordet wor-
den war. Weil er ein Telefonkabel zu
Truppen der Nazis durchtrennt hat-
te, hatte ihn Kampfkommandant
Ernst Meyer eigenhändig erhängt.
Einer von zwei Sonderpreisen

wird heuer für eine Arbeit zum The-
ma „Das Gedenken Ansbachs an Ro-
bert Limpert – eine ungeliebte

Pflicht?“ vergeben. Die Autorin Ani-
ta Arnold, Absolventin der Berufs-
oberschule Ansbach, wird ihre Ar-
beit bei der Feierstunde aus Anlass
der Preisverleihungen vorstellen.
Diese findet am Donnerstag, 12.

Mai, ab 18 Uhr imAngletsaal in Ans-
bach statt. Wer die fünf Hauptpreise
und den zweiten Sonderpreis be-
kommt, wurde bisher noch nicht
mitgeteilt. Das Preisgeld von insge-
samt 3000 Euro bringen die zwei In-
itiativen je zur Hälfte auf.
Laut Heinz Kreiselmeyer, Spre-

cher der Bürgerbewegung für Men-
schenwürde Stadt und Landkreis
Ansbach, haben sich die Preisträger
intensiv auseinandergesetzt mit
Werten wie Solidarität, der Verstän-
digung zwischen verschiedenen Völ-
kern und Kulturen sowie der gewalt-
freien Lösung von Konflikten. Die
Preise stünden für „Beispiele coura-
gierten Handelns in der Schule und
über die Schule hinaus“.

Kälteste Mainacht seit über einem Vierteljahrhundert

Wein- und Obstblüten erfroren
Im Raum Ipsheim in der Luft über fünf Grad unter Null

ANSBACH/NEUSTADT (hm) – Die
Obstblütewar heuer besonders reich-
lich. Doch in der Nacht zu gestern
sind in der Region weite Teile der
Obst-, Beeren- und vor allem der
Weinblüte erfroren. Bei Temperatu-
ren bis zu minus 5,1 Grad in der Luft
in Kaubenheim (Gemeinde Ipsheim)
und unter minus sieben Grad in Bo-
dennähe bei Feuchtwangen wurde
die kälteste Mainacht seit über ei-
nem Vierteljahrhundert notiert.

Die tiefste Bodentemperatur wurde
an der vollautomatischen Wetterstati-
on des Deutschen Wetterdienstes
(DWD) in Feuchtwangen-Heilbronn
gemessen. Mit minus sieben Grad – in
einigen tiefer gelegenenTallagen dürf-
te es sogar noch kälter gewesen sein –
wurde hier die kälteste Mainacht seit
43 Jahren registriert. Seit Beginn der
Messungen im Jahr 1949 war es im
Wonnemonat nur im Jahr 1968 mit mi-
nus 7,8 Grad direkt über dem Erdbo-
den noch kälter gewesen.
In der Luft wurde in Feuchtwangen-

Heilbronn mit minus 3,3 Grad und ei-
ner starken Reifbildung am frühen
Morgen die kälteste Mainacht seit ex-
akt 26 Jahren notiert. Zuletzt war es
hier am 4. Mai 1985mit minus 4,1 Grad
noch kälter gewesen.
Damit dürften die Eisheiligen in die-

sem Jahr schon vorzeitig ihr Unwesen
getrieben haben, weil es zum Ende der
Woche hin immer wärmer werden wird
und dieNachtfröste der Vergangenheit
angehören sollen.
Wenig geändert hat sich durch die

mäßigen Niederschläge der vergange-
nen Tage an der allgemein vorherr-
schenden Trockenheit. Die heimi-
schen Flüsse führen weiterhin Nied-
rigwasser und für die nächstenTage ist
anhaltender Sonnenschein angekün-
digt. Erst in der nächsten Woche könn-
te es zu gewittrigen Schauern kom-
men.
Nach wie vor aber könnte, so Exper-

ten, das Jahr 2011 eines der trockens-
ten Frühjahre – vor allem aber den son-
nigsten Lenz – seit Beginn amtlicher
Wetteraufzeichnungen hervorbringen.

Deutsche Polizeigewerkschaft warnt: Lage spitzt sich zu

Alarm bei der Polizei:
Lücken in Inspektionen
Bis zu 20 Prozent fehlen – Nachts oft nur noch eine Streife

ANSBACH/NEUSTADT (mb) – Die
Deutsche Polizeigewerkschaft hat
gestern Alarm geschlagen: „Zu viele
Stellen sind in Westmittelfranken
nicht besetzt“, warnt der stellvertre-
tende Landesvorsitzende Rainer
Nachtigall. Besonders nachts sei die
Situation vor allem in den kleineren
Inspektionen inzwischen sehr be-
denklich. Zum Teil fehle ein Fünftel
der eingeplanten Kräfte.

Die Deutsche Polizeigewerkschaft
hat gestern bayernweit auf die aus ih-
rer Sicht negative Entwicklung auf-
merksam gemacht. Sie stützt sich da-
bei auf offizielle Zahlen aus dem In-
nenministerium, nach denen es inzwi-
schen vielerorts die Regel ist, dass
nachts in den Dienststellen nur noch
ein einzelner Beamter ständig anwe-
send ist. Bei drei Vierteln aller Inspek-
tionen sei dies inzwischen der Fall, so
die Polizeigewerkschaft. Dazu kämen
meist nur noch zwei weitere Beamte in
einem einzigen Streifenwagen. „Dies
ist inzwischen die Stärke, die wir auch
in Westmittelfranken in den Nächten
häufig haben“, erklärte dazu auf FLZ-
Anfrage stellvertretender Landesvor-
sitzender Rainer Nachtigall.

Chronisch
unterbesetzt
Der Polizeioberrat kennt die regio-

nale Entwicklung als stellvertretender
Vorsitzender des Personalrats beim
mittelfränkischen Polizeipräsidium in
Nürnberg. Mit der minimalen Be-
setzung von einem Beamten auf der
Wache und einer einzigen verfügbaren

Streife könne die Polizei nachts nicht
viel für die Bürger tun. „Da werden
schon zwei gleichzeitige Ereignisse, et-
wa einUnfall und eine Schlägerei, zum
Problem.“ Eine schnelle Unterstüt-
zung von benachbarten Dienststellen
sei schwer, wenn diese ebenfalls chro-
nisch unterbesetzt seien.
Nachtigall hatte erst im März in ei-

nemFLZ-Interview auf die wachsende
Gefahr für Polizisten hingewiesen.
„Kollegen, die zu einem Disko-Streit
fahren, wissen, dass sie im Ernstfall
lange alleine aushalten müssen, bis ei-
ner kommt, der ihnen hilft“, hatte
Nachtigall den Alltag beschrieben.

Minus in allen
Dienststellen der Region
Die Entwicklung werde im Lauf des

Jahres noch schlechter, betonte er ges-
tern gegenüber der FLZ. „Wir haben
ab Herbst in allen westmittelfränki-
schen Dienststellen einen deutlichen
Fehlbestand beim Personal.“ Selbst
wenn man die für September bereits
zugesagten neuen Kräfte einrechne,
klaffe die Schere zwischen „Soll“ und
„Ist“ immer weiter auseinander.
Am schlimmsten werde sich die La-

ge in der Polizeiinspektion Ansbach
entwickeln. Dort wird nach den Be-
rechnungen der Deutschen Polizeige-
werkschaft ab Herbst rund ein Fünftel
der eigentlich nötigen Beamten feh-
len. Auch in den Inspektionen in
Feuchtwangen, Dinkelsbühl, Rothen-
burg, Bad Windsheim, Neustadt und
Heilsbronn sowie bei der Verkehrspoli-
zei werde ein dickes Minus herrschen.
Dies sei in Wirklichkeit noch größer,

weil von den Beamten, die in der Sta-
tistik als vorhanden geführt werden,
etliche in der Ausbildung, längerfristig
krank, in Elternzeit oder zu anderen
Einheiten abgeordnet seien. In Mittel-
franken seien derzeit zehn Prozent der
auf demPapier vorhandenen Beamten
tatsächlich nicht in ihrer Dienststelle
im Einsatz. „Den Bürgern nützen aber
nur Beamte, die tatsächlich auch ver-
fügbar sind.“
„Jetzt rächen sich die niedrigen Ein-

stellungszahlen in der Vergangen-
heit“, sagte Nachtigall. Diese wirkten
sich verzögert aus, weil der Nach-

wuchs drei Jahre bei der Bereitschafts-
polizei ausgebildet werde und danach
eine bishermeist 18-monatige Einsatz-
stufe folge. Erst dann könnten die In-
spektionen mit dauerhaften Zuwei-
sungen rechnen. Selbst wennman die-
se Einsatzstufe streiche, blieben drei
Jahre, bis sich die jetzt wieder steigen-
den Einstellungen bei der bayerischen
Polizei tatsächlich ankommen.
„Aber auch die jetzigen Planungen

werden nicht genügen, um die aus-
scheidenden Jahrgänge komplett zu
ersetzen“, erwartet der stellvertreten-
de Landesvorsitzende der Deutschen

Polizeigewerkschaft. Die Talsohle wer-
de erst in acht Jahren erreicht sein.
Vorher stünden die besonders gebur-
tenstarken Jahrgänge an, die nach ei-
ner Sonderregelung für die Polizei
meist mit 60 Jahren ausscheiden. Die-
se Regelung soll die Härten im Strei-
fendienst etwas ausgleichen. „Dieser
Streifendienst ist aber auch in West-
mittelfranken längst überaltert“, kriti-
siert Nachtigall. Der Einsatz rund um
die Uhr lasse bei älteren Beamten die
Ausfallzeiten wegen Krankheiten wei-
ter steigen (siehe weiteren Bericht auf
der Seite „Metropolregion“).

Eine Streife der Polizei in Ansbach im Einsatz: Rund ein Fünftel der Stellen wird in dieser Inspektion nach den Berechnun-
gen der Deutschen Polizeigewerkschaft ab Herbst nicht besetzt sein. Foto: Blendinger

Im Blickpunkt
Spur nach Unfall dicht
LICHTENAU – Über drei Stun-

den war gestern eine Spur auf der
A6 bei Lichtenau gesperrt. Der 40-
jährige Fahrer eines Kleinlasters
war um 16.30 Uhr auf einen Tank-
wagen aufgefahren. Dabei blieben
er und sein 39-jähriger Kollege im
beschädigten Lkw zwar unver-
letzt, doch die Bergung erwies
sich als schwierig. Der Unfall hat-
te sich hinter der Anschlussstelle
in Richtung Nürnberg an einer
Steigung ereignet. Die rechte von
drei Fahrspuren blieb bis kurz vor
20 Uhr gesperrt. Der Sachschaden
liegt bei 32000 Euro.

Reifen an Lkw geplatzt
UFFENHEIM – Wegen einem

geplatzten Lkw-Reifen kam es am
Dienstagmittag auf der A7 zwi-
schen Gollhofen und Uffenheim/
Langensteinach für rund eine
Stunde zu Behinderungen. Die
39-jährige Lkw-Fahrerin konnte
gegen 10.50 Uhr ihren Sattelzug
auf dem unbefestigten Bankett
anhalten. Die Reifenteile waren
jedoch großflächig verteilt.
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